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Dienftag, den 25. Januar. 
Das „Danziger Damp fboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5, 
wie auswärts bei allen Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Breslau, Montag 24. Januar. 
Zufolge der aus Waldenburg der „Schleſ. Zig.“ zu⸗ 
gegangenen Depeſchen iſt der Strike in Waldenburg 
als beendet anzuſehen. Die Rückkehr der Strikenden 
zur Arbeit erfolgte heute ſo maſſenhaft, daß die ge⸗ 
naue Zahlenangabe vorläufig unmöglich iſt. 

Wien, Montag 24. Januar. 

Geſtern verlautete, daß zwiſchen den cisleithanifhen 
Miniſtern und dem Reichskanzler Grafen Beuſt in 
Folge der Rede, welche Letzterer vorgeſtern im Reichs ⸗ 
rath gehalten, ernfte Mißhelligkeiten entſtanden ſeien; 
heute wird jedoch verſichert, daß das Einvernehmen 
wieder hergeſtellt ſei. Man erwartet, daß die Er⸗ 
gänzung des Cabinets noch im Laufe dieſer Woche 
erfolgen wird. 

Paris, Montag 24. Januar. 
„Figaro“ meldet: Obgleich die Werkſtätten in Creuzot 
Sonntags gewöhnlich feiern, fo gingen doch die 
Arbeiter geſtern beinahe vollzählig an ihre Arbeit. 
Andere haben die Rückkehr zur Arbeit für heute an⸗ 
gemeldet. Ein Drechsler, welcher zu den Waffen 
rief, wurde am Sonnabend verhaftet und ebenſo zwei 
andere Individuen, welche zum Wider ſtande auffor⸗ 
derten. Der Präfekt hat geſtern eine öffentliche Ver⸗ 
ſammlung vertagt. Ir der darauf abgehaltenen 
Privatverſammlung ſoll beſchloſſen ſein, den Strike 
fortzusetzen, ohne die Ordnung zu ſtören. Auf 
82 Perſonen, welche zur Arbeit zurückgekehrt find, 
kommen gegenwärtig 18 Feiernde. 

Creuzot, Sonntag 23. Januar. 
Seit geſtern ift vichts Bemerkenswerthes vorgefallen. 
Die Schmelzöſen und Hammerwerke arbeiten und es 
iſt zu hoffen, daß auch heute die Ruhe ungeſtört 
bleiben und morgen abermals ein großer Theil der 
Arbeiter ihre Beſchäftigung wiederaufnehmen wird, 
obwohl die Rädelsführer und manche der noch Stri⸗ 
kenden ihre Wühlereien und Einſchüchterungsve rſuche 
forifegen. 

Liverpool, Montag 24. Januar. 
In der hieſigen katholischen Capelle entſtand geſtern 
durch Feuerlärm ein Gedränge, wobei 15 Menſchen 
todtgedrückt wurden. 


Politiſche Rundſchau. 

Auf der Tagesordnung der geſtrigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes ſtand der Bericht der Finanz 
Kommiſſion Über den Geſetzentwurf wegen Aufhebung 
der Mahl- und Schlachtſteuer und wegen Einführung 
der Klaſſenſteuer in 28 Städten nebſt den bezüglichen 
Petitionen. Zur allgemeinen Debatte ſprechen Benda 
und Groſchke gegen, Löwe und Virchow für den 
Entwurf. Der Finanzminiſter bittet, den Geſetz 
Entwurf underändert anzunehmen. Die Regierung 
betrachte die Vorlage als den erfien wichtigen Schritt 
zur Mahl- und Schlachtſteuer-Reform; fie erkennt die 
großen Uebelſtände dieſer Steuer vorzüglich für das 
Mahlgewerbe an. Der Weg der Regierung, nach 
den individuellen Verhältniſſen der Städte zu ver⸗ 
fahren, empfehle fi, er fei von Heydt eingeſchlagen 
und fol vom Redner weiter verſolgt werden, ohne 
den Widerspruch der Städte zu berückſichtigen. Hierauf 
wird die Generaldebatte geſchloſſen. — 

Die Kreisorbnung gilt für abgethan. Es ſind alle 
diejenigen Beſtimmungen aus ihr entfernt, auf die der 
Minifier des Innern den größten Werth legte, ohne 
die er ſeinen Entwurf nicht halten zu können erklärte. 

o wird er die Vorlage fo wahr zurückziehen müſſen, 
als nicht anzunehmen iſt, daß die Regierung das 


die Landesvertretung nicht da. 


. 
finden. — 
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Abgeordnetenhaus leeres Stroh dreſchen läßt. Um 


ein Gutachten Über einen Entwurf abzugeben, dazu iſt 
Sie hat Geſetze mit 
der Regierung zu vereinbaren, und iſt das Geſetz im 
Prinzip gefallen, ſo muß es zurückgenommen werden. 
Wie geſagt, die Kreisordnung wird das Abgeordneten⸗ 
haus wohl nicht weiter beſchäftigen. Herzlich froh 
find diejenigen Mitglieder über das Reſultat, die für 
den Regierungsentwurf ſtimmten. Die Conſervativen, 


ſo ſcheint es, legten es auf ſeine Verwerfung an. 
Doch ſei dem wie ihm wolle: die Hauptſache iſt und 
bleibt, daß die Kreisordnung gefallen iſt, ſie bedeutete 
keinen Fortſchritt für das kommunale Leben. 
warten wir der Zeit, wo ein neuer Miniſter ein 


So 


beſſeres Geſetz vorlegt. 
wiederholt ausgeſprochen. 


Hierüber haben wir uns 
Wir beſtritten conſequent 


die Lebensfähigkeit des Graf Eulenburg'ſchen Elaborats, 


und der Erfolg hat uns Recht gegeben. — 

Die Ausführung des Conſolidationsgeſetzes kann 
ſich möglicherweiſe noch einige Wochen hinziehen. 
Das Papier zu den neuen Obligationen iſt noch 
nicht fertig und man trägt Bedenken, den Eintauſch 
gegen Interimsſcheine zu bewerkſtelligen. Auch ſollen 
noch hir ſichtlich 
wie 


Abſtufung der Prämie, 


Vernehmungen Sachverſtändiger 


Höhe der Appoints 
ftatt- 


Wie fehr unſer Rechtszuſtand in neue Bildungen 


überzugehen im Begriff iſt, ergiebt ſich daraus, daß 
abgeſehen von der dem Abſchluß nahen Reform des 


Strafrechts und des Civilprozeßrechts, gegenwärtig 
im preußiſchen Juſtizminiſterium Entwürfe ausgear⸗ 
beitet werden von Geſetzen über Gerichteverfaſſung, 
Strafprozeß, Vormundſchafterecht, Konkursrecht, Obli⸗ 
gationenrecht. Auch ſollen Entwürfe einer Notariatd- 
ſowie einer Advokatenordnung und eines Gerichte 
ſportelgeſetzes vorbereitet werden. Dieſe Entwürfe 
find zwar zum größten Theil für den norddeutſchen 
Bund beſtimmt, indeſſen ißt die Mitwirkung des 
preußiſchen Juſtizminiſteriums bei Ausarbeitung von 
Bundesgeſetzentwürfen, welche das Juſtizreſſort ber 
rühren, bekanntlich nicht zu entbehren. — 

Von Seiten der offiziöſen Preſſe wird jetzt zuge- 
ſtanden, daß auch in dieſem Jahre wiederum eine 
Seſſion des Zellparlamente ſiattfinden wird. Somit 
ſtellt ſich auch jetzt ſchon heraus, daß auch dieſer 
geſetzgebende Körper, obgleich ſeine Einberufung ganz 
in das Belieben der oberſten Behörde geſtellt ‘ft, 
regelmäßig alle Jahre zuſammenkommen muß, wenn 
ſich nicht Unzuträglichkeiten in der Verwaltung des 
Zolldereins zeigen ſollen, was bei der ſchnellen Ber- 
kehrsentwicklung der Icgtzeit nicht auffallend fein kann. 
Es iſt die bevorſtehende Seſſton die legte in der erſten 
Legie laturperiode, und wenn auch vorausſichtlich keine 
Gegenſtände von hervorragender Bedeutung in ihr 
verhandelt werden, ſo iſt ſie doch beſonders wichtig, 
weil auf fie Wahlen folgen, welche uns möglicher- 
weife ein Zollparlament von ganz anderer Zuſammen⸗ 
ſetzung bringen, als wir es jetzt haben. In dem 
jegigen Parlament iſt die Schutzzollpartei in der 
Minorität, und es fragt ſich, ob dies auch in dem 
neuen Parlament, welches 1871 zufammentreten ſoll, 
der Fall fein wird. So ſehr wir dies wünſchen, fo 
befürchten wir doch das Gegentheil, wenn nicht in 
Norddeulſchland bei den Wahlen ſtreng auf die wirih⸗ 
ſchaftlichen Anſichten der Kandidaten geſehen wird. 
In Süddeutſchlard ſcheinen uns die Ausſichten der 


Freihandelspartei nicht ſehr günſtig zu ſtehen. In 


1870. 
Alfter Jahrgang. 


Inſerate, pro Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer's Ceatr.⸗Ztgs. u. Annonc.⸗Büreau. 
Rudolf Moſſe. 


N In Leipzig: Eugen Fort. — H. Engler's Annone.⸗Bürean. 


In Hamburg, Fraulf. a. M., Köln a. R., Berlin, Stuttgart, 


3 Leipzig, Baſel, Breslau, Zürich, Wien, Genfn. St. Gallen: 


Haafenftein & Vogler. 


einzelner Aus führungsmodalitäten, 
für welche das Geſetz dem Miniſter freie Hand läßt, 


zuführen. 
daß mit dem Grafen Bismarck eine Sinnesänderung 


Baiern, welches ja das größte Kontingent an ſüd⸗ 
deutſchen Abgeordneten ſtellt, hat, wie die letzten 
Wahlen zum Landtage gezeigt haben, die ſog. patrio⸗ 
nſche Partei, theils numeriſch, theils durch ibre 
Organiſatjon, fo ſehr gewonnen, daß ihr, wenn nicht 
ganz beſondere Ereigniſſe eintreten, auch bei den 
Wahlen zum Zollparlament der Sieg verbleiben wird. 
Dieſe patriotiſche Partei iſt nun aber auch im Großen 
und Ganzen ſchutzzöllneriſch, und wenn fie ihre Kan⸗ 
didaten in's Zollparlament ſchickt, ſo erhält dadurch 
die Schutzzollpartei eine ganz bedeutende Verſtärkung. 


Es iſt dies um ſo bedenklicher, als auch in Frankreich 


dieſelbe Partei in der letzten Zeit ſehr eifrig iſt und 


alle Hebel in Bewegung ſetzt, um die Verlängerung 


des engliſch-franzöſiſchen Handelsvertrages, welcher ja 
feiner Zeit den Anſtoß für den Sieg des Freihandels⸗ 
ſyſtems auf dem Kontinent gab, zu hintertreiben. 
Gelingt ihr dies, ſo würde dadurch den deutſchen 


Schutzzöllnern eine motaliſche Stütze erwachſen, welche 


leicht in Verbindung mit dem Zuwachs an Stimmen 
im Zollparlament für unſere wirihſchaftliche Entwick⸗ 
lung von den unheilvollſten Folgen ſein könnte. — 


Die Conjectural⸗Politiker ſind wieder in vollſter 


Thätigkeit, um die neueſten Bemühungen zwiſchen den 
Höfen von Wien und Berlin zur Erzielung freund» 


licherer Beziehungen auf angebliche Vorgänge zurück⸗ 
Da wollen Wiener Blätter denn wiſſen, 


vorgegangen ſei, der jetzt, in die volle Gunſt ſeines 


Königs zurückgekehrt und jeder aggreſſiven Politik ab⸗ 
hold, fi förmlich für eine Entente mit Oeſterreich 


aus geſprochen und darauf hingewieſen habe, daß die 
Beſorguiſſe des Wiener Hofes vor einer preußifchen 
Ueberſchreuung der Mainlinie vollſtändig unbegründet 
ſeien, daß der Prager Frieden eine Barriere bilde, 
welche Preußen zu verletzen nicht die Abficht habe, 
und daß die gegenfeitigen Intereſſen Preußens und 
Oeſterreichs ſich zu nahe berührten, um nicht eine 
enge Verbindung auf dauernder Bafis im Hinblick 
auf die Erhaltung des europäiſchen Friedens herzu⸗ 
ſtellen. Natürlich wird dann ebenfalls angedeutet, 
daß der Umſchwung der Dinge in Frankreich nicht 
ohne Einfluß auf die Entſchließungen Preußens ge⸗ 
blieben, und daß man in Berlin verhüten wolle, 
ter Oppoſition gegen Olivier in die Hände zu ar⸗ 
beiten. — 

Der öſterreichiſch-ungariſche Reichskanzler, Graf 
Beuſt, ſtand in der Sonnabendſitzunz des Abgeordneten⸗ 
baufes zu Wien gleichſam als Angeklagter vor der 
Majorität des Hauſes. Mit der Annahme der De⸗ 
miſſton der Minorität des Miniſteriums erſchien auch 
das Syſtem der inneren Politik des Graſen von der 
Krone zurückgewieſer, und nun ſollte er den heftigen 
Anklagen Rede ſtehen, die von den Vertheidigern der 
Verfaſſung gegen ihnen gerichtet waren. 


Die Umſtände haben ſich ſehr für ihn verändert. 
Er ſagt in ſeiner Rede ſelbſt: „Was in den letzten 
Wochen um mich herum vorgegangen iſt, es hat mich 
wohl um manche jugendliche Unſchauang gebracht, die 
ich bis in mein vorgerücktes Alter mir bewahrt hatte. 
Ich bin um Erfahrungen reicher; ſie ſollen mich ber 
lehren, ſie ſollen mich weder beirren noch erbittern. 
Manches hat ſich um mich herum verändert, ich habe 
mich nicht verändert. 

Indem er ſich jedoch in den letzten ereignißreichen 
vier Wochen gleich geblieben iſt, wird er zu der 
Löſung der ſchwierigen Coliflon, an der gegenwärtig 
Oeſterreich leidet, ſchwerlich etwas beitragen können. 
Er hat ſich einfach für die entlaſſenen Miniſter und 


gegen die im Amt gebliebene Majorität erklärt. Die 
markanteſte Stelle in ſeiner Rede nämlich, neben 
welcher alles Andere als diplomatiſche Schönrednerei 


oder ſelbſt, wenn gut gemeint, ald Nebenſache ver⸗ 
ſchwinden müßte, war 1 Charokterſſtit des Me⸗ 
morandums der ritt des Miniſteriums, das er 


als verſöhulſch, während et das Memorandum der 
Majorität als das der Abwehr bezeichnete. Wie ſich 
der Reichskanzler nach einer ſolchen Unterſcheidung 


das weitere Regieren der Majorität als möglich den“ 


ten kann, nachdem er fie der nationalen Oppofltion 
als unverſöhnlich und blos zur Abwehr bezeichnet 
hatte, iſt unbegreiflich. Die nationale Oppoſition 
muß vielmehr in dieſer öffentlichen Erklärung eine 
Berechtigung zu ihrem weſteren Widerſtande erſehen, 
zumal man es nicht wird fehlen laſſen, den Gedanken 
des Reichskanzlers als den der Krone hinzuſtellen. 
Nach ſolchem Auftreten des Reichskanzlers müſſen ſich 
dem Beobachter mehrere Schritte, die gegen die im 
Amte beſtadtichen Miniſter gemacht wurdin und die 


bisher einen abſichtslofen oder zufälligen Charakter 
haben konnten, als ein ſörmliches Syſtem darſtellen, 
um die fünf Miniſter dahin zu drängen, bas Pro⸗ 


gramm der Minorität in Weklichkeit auszuführen. 
Oder es bleibt nur der andere Fall übrig, daß die 
Beſeitigung der Miniftermajorttät beſchloſſen iſt und 
der Minorität, deren Eutlaſſung vor einer Woche an⸗ 
genommen war, der Weg zur Regierung wieder ge⸗ 
dahnt werben fol. So diel ift gewiß, daß Graf 
Beuſt mit feiner, vorgeftrigen Rede der Schwierigkeit 
der Situation nicht gewachſen war, und wahrſchein⸗ 
lich wird ihm die Einſicht nicht ausbleiben, daß feine 
Rede die Schwierigkeiten des Augenblickes nur ge 


ſteigert habe und ihm doch die Mittel zur Beherr⸗ 
ſchung derſelben fehlen. Es ift daher nicht unmöglich, 
daß er ſich nun bemühen wird, einen neuen Ausgleich, 


nämlich zwiſchen ſich ſelbſt und Herrn Giskra, her⸗ 
beizuführen. . 
Die Adels- und Ordensſucht hat in dem „demo⸗ 


kratiſchen!“ Ungarn, obwohl daſſelbe ſchon fo viel 
Adelige zählt, als Sternlein am Simmel ſtehen und 


Schafe auf die Weide gehen, eine hochbedenkliche Aus⸗ 
dehnung gewonnen. Es exiſtirt wohl kein halbwegs 
anſtändiger Ifraelit mehr, der nicht ſchon ein Nobi⸗ 


litirungs- oder Ordensgeſuch eingereicht hätte. Obwohl 


Adelstitel und Orden hageldicht niederregnen, find 
noch nicht fünf Procent der Geſuche berüdfichtigt 
worden. Nun multiplicire man den Inhalt der Ordeus⸗ 
und Titelſpalten des Amtsblattes mit zwanzig. Es 
ergiebt ſich da eine Zahl, welche beinahe derjenigen 
der nichtadeligen erwachſenen männlichen Bevölkerung 
gleichkommt. So viel „Demokraten“ zählt Ungarn. 
Die Irazsliten laſſen ſich bei der Nobilittrung gleich 
n maghariſchen Beinamen geben, welchen letzteren 
Ki dann ausſchließlich brauchen, denn das „Herr 
v. Gutmann, v. Levy, v. WAR“ ꝛc. klingt doch zu 
Pardenuartig. — 
an darf nicht glauben, daß in Frankreich Ver⸗ 
brecher gegen das Leben fo ſelten find, daß in einem 
ſolchen Falle jedesmal ein beſonderer Gerichtshof eins 
berufen werden muß — nein, der beſondete Gerichts 
hof wird nicht einberufen, well ein des Mordes oder 
des Todiſchlags Angeklagter vor Gericht geſtellt wer⸗ 
den 15 ſondern weil ein kalſerlicher Prinz der That 
angef ldigt wird, und weil man es offenbar nicht 
für paffend findet, daß ein Mitglied der kaiſerlichen 
ae als Angeklagter daſteht, wo ein jeder andere 
tanzofe in einem ähnlichen Falle ſtehen würde, daß 
ein Prinz fein Urtheil empfängt, ſitzend auf vemſelben 
Stuhle, wo vor wenigen Wochen der achtfache Mör⸗ 
der Traupmann geſeſſen hat. 

Dieſe Aus nahmeſtellung macht auf die Frauzoſen, 
deten Glelchheitsſiun in den letzten zwanzig Jahren 
durch Fo Napoleon, vielleicht ſehr gegen feinen 
Willen, bedeutend geſteigert worden iſt, einen recht 
lebhaften Eindruck und macht ſie empfänglich für die 
fulminanten Ausbrüche der Erbitterung, welche anläß⸗ 
lich der That des Prinzen Pierre Napoleon die Freunde 
des Bictor Noir's nicht nur gegen den Angeklagten, 
ſondern gegen die ganze kaiſerliche Familie ſchleudern. 

Noch ehe das neue Miniſterium in Frankreich 
Zeit gehabt hat, ſich auch nur in der Verwaltung 
feftzufegen, erheben ſich Stimmen gegen daſſelbe, 
welche feine Exiſtenz und die Exiſtenz feines Hertn 
und Meiſters auf dus Ernſtlichſte zu bedrohen ſcheinen. 

Ein Prinz des kaiſerlichen Hauſes ſchießt, — 
wir laſſen dahingeſtellt, ob in Nolhwehr und gereizt, 
oder ob in frivoler, hinterlifliger Weiſe — einen 
Menſchen nieder, und die Freunde des Getöͤdteten 
verlangen mit lautem Geſchrei Gerechtigken, Gerech⸗ 
tigkeit gegen den Mörder nach dem alten Spruche: 
„Aug“ um Aug“, Zahn um Zahn.“ 

Soll denn aber der Lauf der Gerechtigkeit auf⸗ 
gehalten werden? Nein, es iſt kein Verſuch dazu 


verhaftet, ebenſo wie jeder andere 


re Napoleon iſt 
ranzoſe in einem 
ähnlichen Falle verhaftet worden wäre, und ein Ge⸗ 
richtshof iſt zuſammenberufen worden, welcher über 
den Angeklagten zu Gericht ſitzen fol. 

Der Gerichtshof iſt zuſammenderufen, welcher über 
den Ungeklagten zu Bericht ſitzen ſoll! eſes eine 
Wort erklärt den Wiederhall, welchen die Rufe der 


gemacht worden. Der Prinz 


Er des Ermordeten bei dem Volke ſiaden, ein 


lederhall, welcher einen Augenblick der Dyaaſtie 
Napoleon gefährlich zu werden drohte. 

Die Erklärung des Miniſteriums Olivier, die 
franzöſiſchen Truppen während der Dauer des Konzils 
icht aus Rom zurückzuziehen, hat die Kurie ange⸗ 

boetrüſcht. Vorläufig iſt indeß die Dauer des 

s noch gar nicht abzuſehen, da ſich die Vers 
handlungen ſehr laugſam hinziehen. Der ſuiten · 
Partei iſt es gelungen, eine Adreſſe an den Papſt zu 
Stande zu bringen, im welcher dreihundert Prälaten, 
darunter der Poſener Erzbiſchof, Graf Ledochows ki, 
die Proklamitung der Unfehlbarkeit des Papſtes ver ⸗ 
fangen. Die Oppoſition, die namentlich unter den 
deutſchen und franzöſiſchen Biſchöͤßen ſehr ſtark A 
und die hervorragendſten kirchlichen Autoritäten uns 
faßt, wird kaum einen Beſchluß des Konzils in dieſer 
Beziehung zu verhindern im Stande fein. — 

Der unter der akademiſchen Jugend entdeckte 
revolutionäre Geheimbund bildet in Rußland noch 
immer faſt den ausſchließlichen Gegenſtand des Tages⸗ 
geſprächs, ſo wie der pollzeilichen Nachforſchungen. 


Letztere find neuerdings ſogar auf die ruſſiſch⸗polni⸗ 


ſchen Provinzen ausgedehnt worden, in denen man 
Verzweigungen des Geheimbundes ermittelt haben 
will. Thatſache iſt weuigſtens, daß in Wilna, Grodno, 
Bialyſtok und ſelbſt in Warſchau einzelne Verhaftungen 
ſtattgefunden haben. Als ein großes Glück für die 


polniſche Nationalität muß es angeſehen werden, daß 


ſich unter den dortigen Verhafteten eben ſo wenig ein 
Pole befindet, wie dies in Petersburg, Moskau und 
andern Herden der Verſchwörung der Fall iſt. Sämmts 
liche bis jetzt zur Haft gebrachte Perſouen find, wie 
dies ſelbſt von den ultraruſſiſchen Parteiorganen zu⸗ 
geſtanden wird, ohne Ausnahme Ruſſen. 


Vocales und Provinzielles. 
Danzig, den 25. Januar. 

— Laut eingegangener Nachricht iſt Sr. Maj. 
Schiff „Hertha“ am 7. d. Mis. von Aden nach 
Point de Galle (Ceylon) in See gegangen. 

— Die lange ventilirte Frage, ob bei der weitern 


Entwickelung der norddeutſchen Kriegsmarine vorwie⸗ 
gend die Beſchaffung von Schiffen zu dem Zwecke 


der Küſtenvertbeidigung — alſo von kleineren Mor 
nitoren, ſchwimmenden Batterien u. dgl. — oder die 
Herſtellung einer Schlachtflotte ins Auge zu faſſen 
ſel, iſt endlich zum Aus trage gelangt, und zwar ſoll 
dieſe Entſcheidung herbeigeführt fein durch die Erfah⸗ 


rungen der 10 tägigen Kreuzungsfahrt der vereinigten. 


Canal⸗ und Mittelmeergeſchwader der engliſchen Flotte 
im atlantiſchen Ocean, welche im September v. J. 
ſtattfand. Danach ſoll es entſchieden fein, daß die 
norddeutſche Marine hinfort nicht durch Batterie- 
Panzerſchiffe wie der „König Wilhelm“ (Preis 3½ 
Mill.), ſondern durch größere zweithürmige Monitors 
nach dem Muſter des engliſchen Tharmſchiffs „Mo⸗ 
narch“ vermehrt werde. Die norddeutſche Marines 
verwaltung hat den Bau dreier Thurmſchiffe dieſer 
Art in Ausſicht genommen. Der Bau zweier iſt 
bereits durch königliche Ordre befohlen; „König Frie- 
drich der Große“ fol in Kiel gebaut und anſtatt 
des an der Jahde zu erbauenden Breitſeitſchiffes 
„Großer Kurfürft fol ebenfalls ein Thurmſchiff 
gebaut werden. Ueber den Bau eines dritten ſchwe ; 
ben Verhandlungen mit der Geſellſchaft „Vulcan“ 
in Stettin. 

— Der Zeitpunkt der Ueberſiedelung der Ober- 
poſtdirektion von Marienwerder nach Danzig, welche 
allerdings beſtimmt bevorſteht, konnte beſonderer Um⸗ 
ſtände halber noch nicht feſtgeſetzt werden. ; 

— [Theater.] Die meift recht gäuſtigen 
pecuniären Erfolge, welche die Beneſize der bei ung 
früher engagirten Komiker ſich zu erfreuen hatten, 
haben conflatirt, daß Danzigs dankbares Publikum 
gerade an dieſem Tage ſeiner Lieblinge gedenkt; wir 
wollen deshalb nicht unterlaſſen, das Publikum ganz 
beſonders auf die am Dienſtag, den 1. Februar, 
ſlatifindende Benefiz-Borftelung unſeres braven erſten 
Komikers und Regiſſeuts Hrn. Wiſotzky aufmerk⸗ 
ſam zu machen. — Den guten Geſchmack und die 
künſtleriſche Richtung des Beneſtzianten bekundet die 
treffliche Wahl des zu gebenden Stückes, der, von dem 
Peinzipe feiner Vorgänger abweichend, uns keine 
Berliner Blödſinns⸗Poſſe bietet, ſondern Raymund's 


ſtets gern geſehenen „Bauer als Millionair“ 


mit theilweiſe neuer, decorativer Ausſtattung vorführt. 


Möge dem wackeren Komiker, der uns ſchon ſo manche 


frohe Stunde bereltet, fein künſtleriſches Streben nun 
auch durch ein volles Haus belohnt werden. 


— Der Handwerkerverein bielt geſtern eine Ger 


neralverſammlung ab, in der zunächſt Herr Udmiralitätd- 
ſekretalr Sielaff ſeinen Vortrag über die Entwickelun 

des deutſ 
der 
die 
in Hundertſchaften, Zehneſchaften, 


en Genoſſenſchaftsweſens unter dem Beifa 

blreſchen Verſammlung fortſetzte. Reoner ſchilderze 
erfaſſung der alten Deulſchen und ihre Vereinigungen 
Gau-, Mark- und 
Volksgenoſſenſchaften und deren Entwickelung zum Für⸗ 
ſten- und Königthum. Demnächſt erſtattete der Vor- 


figende Bericht über die Einrichtung der von den hieſt gen 
Orts- und Bildungsvereinen in's Leben gerufenen Fort- 
bildungsſchule. Dieſelbe hat über 300 Theilnehmer ge⸗ 
funden, darunter vom Handwerkervetein 20 Mitglieder. 
Der monatliche Beitrag, auf ſämmtliche dabei ſich be- 


theiltgende Vereine repartirt, beträgt pro 10 Vereins⸗ 
mitglieder 3 ſgr. 3 pf. Der Vorſtand wurde einſtimmig 
ermächtigt, den monatlichen Beitrag von 1 Thlr. 9 Sgr. 
für 4 Monate zu zahlen. Der Stundenplan der Fort- 
bildungsſchule wied demnächſt durch die Zeitungen ver⸗ 
öffentlicht werden. — Herr ‚Sielaff gab darauf Bericht 
über die ſtattgehabte Kaſſenreviſton. Dieſelbe wies einen 
Beſtand von 304 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. nach und hatte 
keinen Anlaß zu Ausſtellungen gegeben. Die Herren 
Reviſoren beantragten vielmehr, dem Kaſſenführer Herrn 
Dahms Decharge zu erthellen und ihm für die correkte 
Führung der Bücher Anerkennung auszuſprechen, welchem 
Verlangen die Verſammlung einſtim mig entſprach. — 
Die zahlreich eingegangenen Fragen wurden ſämmtlich, 
der vorgerückten Zeit wegen, zurückgelegt. — Am nächſten 
Montag wird Herr Dr. Möller über England als den 
Träger der Induſtrie und des Handels ſprechen. 

— Der Arbeiter Joh. Nötzel in Ohra wurde, 
weil er dem Arbeiter Joh. Lorkowski ehendaſelbſt 
durch einen vorſätzlichen Meſſerſtich ein Auge ausge⸗ 
ſtochen hat, von dem heutigen Schwurgericht zu 
5 Jahren Zuchthaus verurtheilt. — Die Auklageſache 
gegen den Rentenbauerſohn Xaver Labudda aus 
Pusdrowo, wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen, 
wurde wegen des Ausbleibens einer Zeugia vertagt. 
— Die Sch wurgerichts⸗ Periode hat heute ihr Ende 
erreicht. Im Ganzen ſind 22 Jahre Zuchthaus und 
7 Monate Gefängniß gegen 6 Angeklagte erkannt. 
5 Angeklagte wurden freigeſprochen. 

— In Betreff der dem Uhrmacher U. geſtohlenen 
Uhrgehäuſe im Werthe von ca. 40 Tälern. ſollen doch 
Umftände vorliegen, welche darauf ſchließen laſſen, daß 
der Lehrburſche W. Verbündete hat. 

— Geſtern wurde ein junger Menſch arretirt, 
welcher ohne jede Veranlaſſung mit einem langen offe⸗ 
nen Meſſer auf einen am Ankerſchmiedethurm mit 
einer anderen Perſoa ruhig im Geſpräche begriffenen 
Mann losging. Letzterer bemerkte ſofort die Abſicht 
und parirte den beabſichtigten Stoß mit ſeinem Stocke. 

— [(Beidhfel- £raject. ] Terespol⸗Culm theils per 
Kahn, theils zußuß über die Eisdecke nur bei Tage, Warlubien- 
Graudenz zu Fuß über die Etsdecke nur bei Tage, Czerwinsk⸗ 
Marienwerder zu Fuß über die Eisdecke bei Tag und Nacht. 

— Ju der vergangenen Nacht, während bereits 
Alles zu Bett gegangen war, wurde ein zur Woh⸗ 
nung es Hofbeſitzers Johann Meckelnburger in 
Scheibe bei Krampitz führendes Feaſter gewaltſam 
eingeſchlagen, und ſtiegen dann hinter einauder 3 Kerle 
hinein. Einer derſelben ging fofort auf Meckeluburger 
los und ſchlug ihn, während er noch im Bette lag, 
mit einem ſtarken Raüttel, die andern Kerle hieben 
auf ſeine Frau ein, machten Licht an und hielten dem 
Meckelnburger ein Terzerol vor, mit der Aeußerung, 
daß ſie ihn niederſchießen würden, wenn er einen 
einzigen Laut von ſich gebe. Darauf banden ſie die 
Meckelnburger'ſchen Ehelsute, ſchleppien fie in den 
Keller und verſchloſſen die Thüre deſſelbeu. Während 
zwei Männer draußen Wache hielten, ſtahlen die drei 
Kerle aus dem Meckeluburger'ſchen Zimmer: 50 Thlr. 
baares Geld, eine große ſilberne Ankeruhr, 1 Krö⸗ 
nungsthaler, 1 Alterthumsthaler, Kleider und Schuh⸗ 
zeug, eine Menge geräucherter Würſte, 9 Weſtpr. 
Pfandbriefe und mehrere Zind-Coupoas. Die Thäter 
waren ſämmtlich jung und bartlos. Ein Paar von 
ihnen zurückgelaſſene Stiefel dürften zu ihrer Entdeckung 
führen. Außerdem können fie recognoseirt werden. 


— Der aus Pommern gebürtige Einwohner des 
County Jerſey im Staate Ilinoſs von Nordamerika, 
Johann Krüger, ermordete dort am 18. Juli v. J. 
meuchlings eine Frau Oertel und ſoll ſich ſeildem 
nach Eutopa geflüchtet haben. Die amerikaniſchen 
Behörden und der Ehemann der Ermordeten haben 
nun auf die Verhaftung und Ablieferung des Mörders 
an das Exekutiv Departement des County Jerſey eine 
Belohnung von 900 Dollars ausgeſetzt. Der Ver⸗ 
folgte ſoll etwa 35 Jahre alt fein, Als beſondere 
Kennzeichen werden eine Narbe auf dem Kopfe, eine 
Säbelhiebnarbe über dem rechten Auge und ein auf 
dem rechten Arme tätowirter Anker bezeichnet. 


0 


mittheilte, drang darauf, daß an dem Hilfsdiener ein 
Exempel ſtatuirt werde, und machte ſelbſt die Anzeige. 
Die Bonbonniere hatte 45 Gulden gekoſtet. In Folge 
deſſen wurde die geſchehene Veruntreuung nur als Ueber 
tretung behandelt und der Schuldige, Joſef Prebra, zu 
einem Monat Arreſt verurtheilt. 


Ein Epheublatt. 

Da hat mir der Wind ein Epheublatt auf mei⸗ 
nen Tiſch geweht! Mitten im kalten Winter ein grü⸗ 
nes Blatt, das mich erſtaunt zu fragen ſcheint, wie 
es denn eigentlich zu den vielen weißen Blättern 
komme, von denen es praußen keine Ahnung gehabt. 
Die Antwort werd' ich wohl ſchuldig bleiben müſſen, 
und das kann auch unſerm lieben Epheublatt ganz 
gleichzültig ſein. Werden ja doch gar viele große 
Leute vom Sturme verweht und kommen in Ver⸗ 
hältniſſe, von denen fie früher keine Ahnung hatten; 
das iſt nichts Seltenes, und der Sturm, der 
Epheublätter knickt, bricht Eichen, die im Sturme 
alles kleine Geſtrüpp erſchlagen, und reißt Damme 
ein, daß die herbrauſende Fluth alles Lebendige vex⸗ 
ſchlingt. So war es auch mit unſerm Epheublatt, 
es hatte das Geſchick der Großen und Kleinen auf 
der Erde getheilt. 

Aber in feinem Sturze blieb es noch ein Bild 
unpergänglicher Hoffnung und wie eine Dafe in der 
ſandigen Wäſte des Schreibtiſches lacht ſein freundli⸗ 
ches Grün mich an. Ja, es iſt noch etwas grün 
draußen im Winter; es ſind nicht bloß blätterloſe 
Baumgerippe, die uns glauben machen wollen, per 
Tod herrſche jetzt im Reich und trete mit eiſernem 
Fuß Alles nieder, was ſich nicht der Ruhe pes 
Kirchhofs fügen wolle, es herrſche da nur noch die 
Starrheit des Eiſes, das ſelbſt den wallenden Bach 
in Banden ſchlägt, es ſei nur noch trüber, grauer 
Himmel, an dem. dunkle Wolken ſich jagen, um 
Schloſſen von Schuee und Hagel herabzuſenden. 
Nein, es muß auch noch etwas grün draußen ſein; 
der Sturm, der die Wolken jagt, der über die Eisfel⸗ 
der brauſt, der durch die duͤrren Aeſte pfeift, hat 
auch ein grünes Blatt mir zugeweht, und wie der 
Oelzweig der Taube in die Arche die frohe Botſchaft 
brachte, daß die Waſſer nicht für ewig fluthen, 
ſo brachte das Epheublatt die Hoffnung, daß auch die 
Bande des ſtreugen Herrn, natürlich meine ich da⸗ 
mit den ſtrengen Winter, und verbitte mir, aus 
meinen harmloſen Betrachtungen über das Epheublalt 
politiſche Anzüglichteiten herauszuleſen — nicht ewig 
währen. > DER: SEM 

Und wirklich es kommt noch mehr Troſt. Wie 
ich den Epheuſtock meines Nachbars betrachte, Jahe 
ich feine Zweige ſich bewegen, erſt wenig, dann 
mehr, endlich ſehr viel; und ich ſehe eine Meage 
Spatzen durchſchlüpfen, und da „fängt einer an zu 
ſpektakeln und wie die Spatzen find, die doe 
alle mit. Es war ein ganzes Spatzenparlament, die 
Debatte wird heftig. Was dieſe Spatzen wohl debat⸗ 
tiren mögen? gewiß iſt es eine Localfrage; da wer⸗ 
den ja die Debatten am hitzigſten! Sollte wohl gar 
ihr Octroi auch ſolche Mißſtände zeigen, wie das 
der Stadt, die ihnen gaſtfreies Obdach gewährt? Das 
iſt erſichtlich, die vielen Magern ſtehen gegen die 
wenigen Fetten, und wenn der Epheu die Spatzen⸗ 
ſprache verſteht, möchte er manches erzählen können 
was wie Skandal, Spitzbüberei und Augigsſtall klingt. 

Huſch brauſt ein neuer Windſtoß über die dür⸗ 
ren Stoppeln; der Epheu ſchüttelt ſich und rauſcht 
und im Nu ift das Geplapper verſtummt, die Spatzen 
ducken ſich unter Seine Blätter. Da 
ein Kind, einen Zweig zu brechen und einen Kranz 
zu winden, einen Kranz für ein Grab. Und über 
den Gräbern des Todes grünt die unvergänglide 
Hoffnung des Lebens, ſie grünt unter den Feſſeln 
des Eiſes und ſprengt dieſelben beim erſten wärmen⸗ 
den Strahl der allbelebenden Sonne. 


Vermiſchtes. 


— In Stralſund haben ſich zwei Untertertianer 
der Realſchule eraſthaft duellirt, indem ſie auf 15 
Schritt Entfernung ihre geladenen Terzerole auf ein⸗ 
ander abgeſchoſſen. Dem Einen iſt die Kugel ſeines 
Gegners durch den Rockſchoß gegangen, dem Andern 
hat eine in der Bruſttaſche ruhende Cigarrentaſche 
vielleicht das junge Leben gerettet. Sekundanten 
waren natürlich bei dieſem Ritterſtäckchen auch zuge⸗ 
gen. Die Veranlaſſung? eine fimple Erzürnung 
zwiſchen Gläubiger und Schuldner. Zuerft ſollte 
der Konflikt auf amerikaniſche Manier feine Löſung 
finden: die beiden Bübchen ließen durch Würfeln 
eniſcheiden, wer von ihnen ſich ſelber eine Kugel 
durch den Kopf jagen ſollte. Der, den das Roos 
traf, fühlte ſich jedoch nicht zum Selbſtmord auf- 
gelegt, deshelb wurde Jun Enzelwechſel gefcrittum 


— Vor einigen Tagen wurde der Einwohner 
Zichow li aus Jamen, als er ſich in der Schonung 
der Choßnitzer Forſt befand, durch einen Schuß am 
Bein verletzt. Wie man erfährt, iſt dieſer Schuß von 
em dort ſtationirten Förſter Böhnke ausgegangen, 
Weider angiebt, daß er einen Mann in der Schonung 
eim Holzſtehlen geſeden, und als er auf dieſen zuging, 
um ihn zu pfänden, der nicht geſpannte Hahn ſeines 
geladenen Gewehres ſich in der dichten Schonung an 
einem Aſt geftreift, gehoben und wieder zurückgeſchlagen 
Wäre, wodurch ſich der Schuß entladen habe. Zichowski 
ann aber nicht van ihm getroffen fein, da dieſer ſich in 


hübſchen oder weniger bübſchen Frauenmunde zu ver⸗ 
ſchwinden; die beſondere Beſtimmung, welche der Spen⸗ 
der es zugedacht, hatte es verfehlt. Am Morgen vor 
Weihnachten war mit dem Nordbahnzuge der Gutspächter 
Lagermann bier angekommen und in einem Hotel abge⸗ 
ſtiegen. Es war keine Geſchäftsreiſe, die ihn hierher⸗ 
geführt. Er hatte das lieblichſte der Fefte gewählt, weil 
auch der Zweck ſeines Beſuches lieblich war, wie die 
Perſon, der fein Beſuch galt. Er kam zu feiner Jugend- 
geliebten, die in den nächſten Tagen ſeine Braut werden 
follte. Wenn wir nun ſazen, daß die Bonbonniere, 
Mr deren wir erwähnt, von ihm gekauft worden war, fo 
ner andern Richtung aufgeftellt bat. brauchen wir nicht erſt hinzuzufügen, für wen er ſie be⸗ 

— Vor Kurzem find zwei Männer, mit Papier- Bein 88 N kenn == — ſeinem 
g 1 Weib. eihnachtsgeſchenke aus der Conditorei heim, als er am 
Y Er = kat o 5. Fe = — ch a Thore ſeines Hötels einen Mann mit blauer Jacke und 

50 e zu plin, welcher weißer Schürze ſtehen ſah. „Sind Sie vom Haufe?“ 
Kirche befand, eingedrungen, haben eine Schublade im fragte er ihn. „Ja“ war die Antwort. „So kommen 
Schreibpulte erbrochen und daraus einen Beutel mit] Sie mit mir, ich habe einen Botengang für Sie.“ 
20 Tylrn. entwendet. Der Mann begleitete ihn in das Zimmer des zweiten 

— Doe Rittergut Dargelow im Lauen burger Stockwerkes. Herr Lagermann befreite die Bonbonniere 
Kreiſe hat der Kaufmann Bu rau zu Neuſtadt für 


— der aan . ſie näher, 10 an dem 
ü n Ausſehen derſelben erfreuend. 

dag Meiſtgebot don 24,000 Tholen in öffentlicher ar 15 1 905 R 
Subhaſtatſon erſtanden. Zu dem Gute gehören 


nahm ſodann ſeine Karte, ſchrieb darauf einen fröhlichen 

Weihnachtsgruß, in welchem er ſein volles Herz ſprechen 

1085 Morgen Acker, incl. 200 Morgen zweiſchnittiger] ließ, legte die Karte auf das Spitzenpapier fo daß fie fo- 
Wieſen. Es find im Lecitationstlermin mehrere 
Oläubiger vollſtändig ausgefallen; fo z. B. hat ein 


gleich beim Oeffnen erblickt werden mußte, ſchloß nunmehr 
Gläubiger ſeine Hyvolhelenfordetung von 20,000 Thlrn. 


das Käftchen, wickelte es ſorgfältig in ſchneeweißes Pa- 
pier, umſchlang es mit einem rothen Bändchen und 

noch vor dem Licitationstermin für 2000 Thlr. 

verkauft. 


ſchrieb als Adreſſe: „Fräulein Sufanna Lieb, Praterſtr. 
— Dem Kreisphyſikus Dr. Marcuſe in Anger ⸗ 


Nr.... Nicht nur Herrn Lagermann hatte die 
Bonbonniere ſehr gefallen, ſondern auch dem Manne, 

durg, früher in Carthaus, ift der Charakter als Sa- 

nitätsrath verliehen worden. 


welcher ſie an ihre Adreſſe befördern ſollte. Einige 
— Nach einer Mittheilung aus Berlin iſt im 


Seufzer entrangen ſich ihm, als er mit dem Packet die 

Treppe herabſtieg. Ach, auch er hatte Jemanden, für 

den ſich ein Chriſtgeſchenk geziemt hätte, aber — mit 

— * hr a was ID e 

8 nd ſie war ſo ſchön, Marianne, das Kindermädchen 

Dietemann dude gefaßt, die ‚Senn mit den friſchen, rothen Wangen, den tiefſchwarzen 7 

tettin aufzuheben. Ueber die Bedingungen iſt nichts gen und den kräftigen plaftiihen Gliedern! Sie hatte 

geſagt; doch iſt der Beſchluß wohl fo aufzufaſſen, bis jetzt nicht fo recht eingehen wollen auf feine Bewer- 
daß man im Kriegs miniſterium ſelbſt an der Einigung 

mit der Commune Stettin nicht zweifelt. 

— Die in der Provinz Poſen veranſtalteten Samm- 

lungen zur Deckang des allgemeinen Coneils haben 

erſt 500 Thlr. ergehen. Kein Wunder, da die mei⸗ 


bungen, offenbar hatte ihm der Feldwebel mit dem mar» 
taliſchen Schnurrbarte im Wege geſtanden; aber wenn 
Ren der polnſſchen Leute keinen Begriff davon haben, 
wozu das Concil iſt. 


er mit ſolch einem Geſchenk kommen könnte, wie mit 
dieſem — da müßte fie wohl anbeißen, und ihm wäre 
geholfen. Wie es nun in ſolchen Fällen zu gehen pflegt, 
die ee die erſt an ſchüchtern ſprach, nahm 
immer eindringlicher das Wort, er ſah ſchon, wie Ma- 
rianne ihm den Mund ensge 1255 den ſie ihm ſonſt 
N Fern entzog, und da utſchluß war gefaßt. 
2 udem, er hatte nur vorübergehend, zur Aushilfe in 
Sit a dt⸗ T h ea te T. dem Hötel gearbeitet, der Paſſagier war, wie er ſich 
Dem geſtrigen Benefize des Herrn Kapellmeꝛſter re ne 5 * ae u gab 
: a ? zſer⸗abreiſen dürfte — was a ren arianne 
enefe verdanken wir die Aufführung der Hlaſer wohnte gleichfalls in der Praterſtraße, und zwar zwei 

ſch 5 7 3 
en romantiſchen Oper: „Des Adlers Horſt.“ Wir] Häuſer weiter als Frl. Suſanna Lieb. Er ging an dem 
* es Fe nn —— Bir re 4 ent ee Packet die 
er dieſe Oper, welche ſo viele e un reſſe ſorgfältig „erſetzte fie dur e neue und 
thvoll⸗ enthält, wieder der Vergeſſenheit entzogen | ſchickte das Geſchent an Marianne, nachdem Ay ſei⸗ 
hat. Bringt die Muſik auch nicht immer Bedeutendes, dnn fu Ahr 77 75 nN 1 2 0 Aden Fern 

. an Be a elbſt zu ihr gehen, weil er ja dem fremden Herrn 

fo waltet doch überall eine einnehmende Gemüthlich noch melden mußte, daß er den Auftrag richtig vollzogen. 
leit vor, die uns den Compon ſten lieb gewinnen läßt. | Der Weihnachtsabend kam heran. Mit ftrablendem Ge⸗ 
den einzelnen kleineren Soloſtücken feſſelt uns der | fihte, mit innigen Liebesworten erſchten Lagermann bei 
Zauber zarter, ſinniger Melodie und auch die mehr ſeiner Geliebten. Als die erſten Grüße ausgetauſcht 
ER 1 ar : waren und die beiden Liebenden ſich in heiterem Ge⸗ 
ſtimmigen Stücke find äußerſt tüchtig gearbeitet und i da bätte ei 2 S. 

N lüäcklicher Zuffoffun plauder ergingen, da hätte ein Beobachter hübſchen Stoff 
de en den Wortausdruck in meiſt gl Au für eine Luſtſpielſcene gefunden. Herr Lagermann beſaß 
4 . Dies gilt beſonders von * Sextett im Be 2 um nr: Geſchenkes zu erwähnen, aber 
Weiten Aete worin namentli enner und o mehr brannte er heimlich vor Ungeduld, ſie in 

Veronika vortrefflich — 8 Sein Talent] Dank und Bewunderung ausbrechen zu hören, denn be- 
U Fa © Componiſt wundern mußte ſie ja ſeinen Geſchmack, der nie glücklicher 
h b das durchaus henere Genre hat der als diesmal geweſen war. Was Suſanne betrifft, fo er- 
ehr glücklich in dem Trinkterzett offenbart, welches wartete fie jeden Augenblick, daß ihr Gellebter ein fchd- 
immer den freudigſten Anklang gefunden * er. = a aus der Taſche ziehen werde. 3 
au stern. dur i ausgezeichnet wurde. ‚Ueber weiter die Uhr vor ritt, deſto mehr wunderte er ſich, 
ru 17 7 ha 0 dag 7 Ausführunz des daß fie an die hübſche Bonbonnidre gar nicht denke, und 
ar 8 2285 Wi ſie begriff nicht, daß er mit der Ueberraſchung fo lange 
„Adlers Horſt recht Tüͤchtiges nachzurühmen. ir warte. Allmälig prägte ſich die Sttuation in etnem lei⸗ 
dennen zuerſt Fräul. v. Tellin! (Rofe), deren] ſen Mißmuth auf den Geſichtern aus, 1 insbeſondere 
g kefflicher Geſang auch nach Verdienſt gewürdigt bei Suſanne nahezu den Cyarakter des Schmollens an ⸗ 
Durde. Ferner wußte Hr. Rübfem dem püftern * Aae — — K auh Koran bie And 8 he 
MER = R erkſamke lebhaft empfindet, mag ſie 
Porſter eine intereſſaute Färbung zu geben und feſ⸗ auch ſonſt noch fo uneigennüßig eint Da endlich machte 
lte außerdem durch ſeinen edeln, ausdruckz vollen Herr Lagermann der unbehaglichen Situation ein Ende, 
Deſang. Die Veronika der Fr. Fiſcher war ein] indem er Suſanne fragte, wie ihr die von ihm geſendete 
Aemüthlich heitetes Charatterbild voll Natur und gen EL 1 Und nun PURE 8 15 
5 „während der derbe Humor, die herzliche Bie⸗ eine Wolke r 
g 77 1 des Unmuths auf der Stirne gehabt 
6 Wel des Vater Render in Hrn. Fiſcher einen fie umarmten ſich und ſchalten vereint halb lend 
chtigen Darſteller fand. Die beiden Paſcher Caſſian bald ärgerlich über den Anſtifter dieſes Undeils. 
Lazarus wurden durch die Herren Arnold und] Sie ahnten nicht, daß der Zufal einſtweilen ſchon ſeine 
Nieper durchgreiſend vertreten und auch Frl. Winch. Schlingen nach dem Üebelthäter geworfen und die beiden 
ler (Marie), ſowie Herr Griefa wirkten lobens⸗ 3 878 FFF 
arſe), g ö < 1 n er Zufall gethan, ſondern der Schuldige 
derih mit. Chor und Orcheſter waren gleichfalls ſelbſt. In feinem Entzücken über den diebiihen Einfall 
ncht einſtudirt. Somit zählte die geſttige Opern - Hatte er vergeſſen, die Karte aus der Bonbonnidte zu 
| uffüb rung zu den beſſeren der Saiſon uod es war entfernen. Als nun Marianne die Bonbonniere empfing 
dur zu bedauern, daß ſich unfere Muſikfreunde nicht e e, r 3 1 e 
hlreicher ein gefunden hatten eee 
h . das Geſchenk zu beſichtigen. Da bemerkt man die Karte 
8 i mit Dam Weihnachtsgruß er e eee e 
* Gerichts = Zeitung. 8 ne. Die Frau, ſchon befremdet durch das dem 
8 Wien. Auf dem Gerichtstiſche ſteht eine reizende | Stande des Kindermädchens, ſowie des Spenders weng 
Onbonniere. Es it ein Reiſetoffer en miniature von entſprechende Geſchenk, würde ſogleich durch die Karte 
gelber Seide, durchwirkt von feinen Goldltreifen, er Hit auf, die rechze Spur gelenkt worden fein, ſelbft wenn fie 
u beiden Seiten zierlich eingeſchnallt in⸗Bändern von nicht wie diet aufälig der Fall war, Fraul, Suſanne 
lauem Sammet, und das Schloß bildet ein broncznes | perſönlich gekannt hätte. Sie begab ſich ſogleich mit der 
de, ; (he 10 Schluͤſſel e il ſteckt. Der [Bonbonnſere zu ſihr, wo das Paar mit angenehmer 
n welchem als Schläſſel ein Pfeil ft 
8 tiefe Boden des Behältniſſes iſt heute leer; der Ucberraſchung die Kunde pon e ee 
e Inhalt, welchen das Spizenpapier im Innern Ae n wollte anfangs der tefigen Stimmung, 
deckte, hat längſt ſeine Bemimmung gefunden. Ts war | die ibm fein Lievesglück gewährt, durch großeaücbige 
bereich — 5 re; — — — 
0 wohlſchmeckendes Zuckerwerk hat, nämlich in einem 


Verzeizung Rechnung tragen und die gerichtliche Anzeige 
unterlaſſen. Alleis det Hörelier, welchem er die Affaire 


— In Bingen iſt eine Telegraphiſtin 
angeſtellt, wohl die erſte Beamtin im Norddeutſchen 
Bunde. In Baden und anderen Staaten wird dieſer 


Zweig bekanntlich längſt von Frauen ausgeführt. 


— Aus Schortewitz (Anhalt) kommt folgende inter⸗ 
eſſante Nachricht. Der Gymnaſiaſt Schleicher ver⸗ 
gnügte ſich während der Weihnachtsferien mit Schlitt⸗ 
ſchuhlaufen auf der Fuhne. Um einen locker gewor⸗ 
denen Schlittſchuh zu befeſtigen, bückt ſich derſelbe, 
als er in der Nähe eines Strauches am Ufer einen 
großen Vogel bemerkt, welcher im Begriffe zu ſein 
ſchien, den Angriff auf ihn zu wagen. Der 
ꝛc. Schleicher, ſchnell entſchloſſen, wirft ſofort feinen 
Ueberzieher auf den Vogel, um ihn am Auffliegen zu 
verhindern, und ſucht ſich auf dieſe Weiſe ſeiner zu 
bemächtigen. Eine längere Zeit meſſen beide ihre 
Kraft, bis es dem Knaben gelang, das Ungethüm 
am Halſe zu packen und ihm mit dem locker gewor⸗ 
denen Schlittſchuh einen Schlag auf den Kopf zu 
verſetzen, wodurch der Vogel in die Gewalt ſeinen 
Angreifers kam. Nach genauer Beſichtigung ergab es 
ſich, daß der Sieger mit einem mächtigen Steinadler 
zu kämpfen gehabt hatte, welcher mit ſeinen ausge⸗ 
breiteten Flügeln nicht weniger als 7 Fuß mißt. 

— Im „Luzerner Tagblatt“ wird die traurige Ge- 
ſchichte eines Schurken erſten Ranges, des erſt 24 Jahre 
alten Bredig aus Glogau erzählt, welcher letzter Tage 
auf ein Signalement bin verhaftet wurde und nächſtens 
an die preußiſchen Behörden zur wohlverdienten Strafe 
ausgeliefert werden ſoll. Der jugendliche Verbrecher iſt 
der Sohn eines Getreidehändlers in Glogau; feine 
trefflichen Talente wurden unterſtützt durch eine gute 
Erziehung; leider verband ſich damit von früh auf ein 
unüberwindlicher Leichtſinn. Bredig wurde wegen 
Schuldenmachens nach Amerika ſpedirt, woſelbſt er den 
großen Krieg mitmachte. Nach Europa zurückgekehrt, 
wußte er ſich nach dem ſchnellen Tode zweier Brüder in 
das Vertrauen ſeiner Eltern einzuſchmeicheln, welche ihn 
an die Spitze eines großen Mühlengewerbes, 30 Stunden 
von Glogau entfernt, ſtellten. In dieſer Stellung ge- 
lang es dem Taugenichts, der inzwiſchen mit einer Dirne 
in einem öffentlichen Hauſe eine Verbindung angeknüpft 
Hatte, falſche Wechſel in einem Betrage, der feine ganze 
Familie an den Bettelſtab brachte, in Umlauf zu ſetzen; 
gleichzeitig wurden alle Baarzahtungen unterſchlagen und 
in amerikaniſche Werthpapiere umgeſetzt. Dabei führte 
der Schurke die Bücher jo, daß fie muſterhaft mit den ⸗ 
jenigen des Hauptbureau in Glogau übereinſtimmten. 
So gelang es, die koloſſalen Betrügereien zu verheim- 
lichen, bis Bredig mit feiner Geliebten das Weite ge- 
ſucht hatte. Er ging zuerft nach England, dann nach 
Amerika und von hier reiſte er auf den Paß eines 
Newyorker Civil Ingenieurs, Namens Benton, über 
Paris nach Luzern, woſelbſt er 7 Monate lang mit ſeiner 
„lieben Johanna“ im größten Luxus lebte, bis ihn die 
Rache für ſeine Frevelthat erreichte. Sein Vater war 
inzwiſchen in Glogau in den Verdacht der Mitſchuld an 
den Betrügereien des Flüchtlings gekommen, und er ver⸗ 
mochte ſich vor einer infamirenden Klage nur dadurch. 
zu ſchüten, daß er ſein ganzes Vermögen den Gläubigern 
überließ. Seither ſchmachtet die unglückliche Familie im 
tiefſten Elend. 

— In Paris iſt gegenwärtig der Mißbrauch all⸗ 
gemein, daß man die Köpfe von Portraits lebender 
Perſonen auf die Photogramme nicht immer grade 
der delikateſten Statuen klebt. So findet kürzlich ein 
ehrſamer Pariſer in einem Schaukaſten auf dem 
Boulevard das Bild feiner tugendhaften Frau in 
einer Stellung, die den braven Mann mit Entrüſtung 
erfüllt. Er weiß, er hat einen Engel von Frau, 
und nur niederträchtige Boeheit iſt es, welche fie in 
den Schaukaſten des Photographen verſetzt, eine 
Bosheit, die beſtraft werden muß. Er nimmt die Hilfe 
eines Polizeiſergeanten in Anſpruch und klimmt mit 
dieſem zum Photographen hinauf, um das Portrait 
mit Beſchlag zu belegen. Außer beſagtem Portrait 
aber findet der unglückliche Gatte noch eine Menge 
Bilder feiner Frau in den verſchiedenartigſten Stel⸗ 
lungen und in einem Koſtüm, dem gegenüber das der 
Mutter Eva als zugeknöpft bezeichnet werden könnte. 
Mit einigen dieſer Photogramme in der Hand, eilt 
er wuthentbraant zu feiner Frau. „Hier,“ ruft er, 
ihr eine Venus von den üppigſten Formen vorhaltend, 
„hier Reh’, Heuchlerin!“ — Die Frau wirft einen 
Blick auf das Bild, erröthet und ſagt: „Aber lieber 
Freund . . . dieſe üppige Venus... Du müßteſt 
doch recht gut wiſſen, daß ich das nicht fein kann.“ 
— Der Gatte ſchaut auf das Bild, dann auf ſeine 
Gemahlin und ſeufzt: „Leider, meine Liebe, haft Du 
nur zu ſehr Recht.“ 

— Man weiß, daß in manchen Ländern man einſt 
mit Hülfe von Hunden jene entdeckte, die ſich irgend 
eines Verbrechens ſchuldig gemacht haben. Dieſer 
Gebrauch wurde kürzlich mit beſtem Erfolge in der 
Graſſchaft Oxford erneuert. Als auf einem Gute des 
Herzogs von Marlborough Feuer gelegt wurde, lief 
der Haus inſpector alſogleich nach dem Orte, von einem 
ſehr ſchönen Spürhunde begleitet. Hier ſah man die 
Fußſtapfen eines Mannes, der entflohen zu fein ſchien, 
und alſogleich führte er ſeinen Hund darauf, welcher 
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mit größter Genauigkeſt den Wendungen folgte, die 
der Flüchtling in der Abſicht gemacht hatte, um feine 
Rettung zu ſichern. 
dieſer Spur gelangten fie an eine Hätte, deren Thür 
offen war: darinnen war aber Niemand. Dann lief 
der unermüdliche Hund den ganzen Weg zurück und 
kam wieder auf die Stelle der Feuersbrunſt, wo er 
auf Einen ſprang, der mehr als alle Andern ſich 
mühte, das Feuer zu löſchen. 
gleich angehalten, vor Gericht geführt und geftaud 
das Verbrechen. 


eigene Gattung Induftrieritter hervorgerufen. Zu 
einem Detailhändler kommt ein Herr und giebt ſich 
als Beamter des ſtatiſtiſchen Comité aus. 
dert Dinte und Feder und beginnt das Verhör. 
läßt durchblicken, daß der Zweck der Zählung die 
Feſtſtellung der Einkünfte jedes Beſitzenden ſei und 
daß dem eutſprechend die Beſteuerung erfolgen wird. 
Der Krämer iſt leichtgläubig, aber er weiß, was er 
in ſolchen Fällen zu thun hat. 
meintlichen Beamten des ſtatiſtiſchen Comits beiſeite, 
bittet ihn, die ſchon rubrieirten Einkünfte herabzuſetzen, 
und läßt einen Fünfrubelſchein in deſſen Hand ver⸗ 
ſchwinden. 
der nächſten Bude das Spiel fortzuſetzen. 


Auftreten einer Sängerin mit folgender ſchwungvollen 
Reclame an: „Morgen Abend wird Camilla Urfo, 
die Künſtlerin, der harmoniſche Engel, die muſikalifche 
Göttin, in einem geiſtlichen Concert im Californien» 
Theater, Seelen in den Himmel (und noch ein wenig 
darüber hinaus) erheben. 


Werke 
Predigten unſerer Pfarrer ſein. Gehet hin, und wenn 
ihr eine des Himmels würdige Seele habt, lernet der 
Muſik beſeligende Gewalt, welche zum Thron des 
Herrn erhebt. 


Herpich a. Leipzig, 
Schleſinger a. Wien, 
haus a. Haida. 


Tilſit, Pohl u. Göbel a. Berlin. 


Bobau. Die Kaufl. Weber a. Oberſtein, Haacke u. Beeſel 


Schönau. 
Kaufl. Reiſſe a. Thorn, Baumann a. Berlin u. Firſtner 


Aſtrachan. 
Kaufl. Wagozinski a. Warſchau, A. Carl a. Copeahagen, 
Brühl u. Rothholz a. Berlin. 5 


Claßen a. Frankfurt a. O., Karfunkelſtein, Jaekel und 
Fraenkel a. Berlin. 


Obſervatorilum der Königl. Navigatſonsſchule zu Danzig. 
2 Barometer: 
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iſt für 1 Sgr. zu haben bei 
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Markt⸗Bericht. 
Danzig, den 25. Januar 1870. 

Ueber den geſtrigen Londoner Markt telegraphlirt 
man: „Kleine Weizenzufuhr, ſehr ruhig, zu nominellen 
Montags Preiſen, Gerſte ſchleppend, ftetig. Hafer ber 
ſchränktes Geſchäft, ſeit Montag ungefähr einen Sixpence 
höher. Mehl ſchleppend, eher niedriger.“ — Unſer Markl 
zeigte in Folge deſſen heute auch nur wenig Kaufluſt und 
waren Inhaber gendthigt für umgeſetzte 2500 &: Weizen 
billigere Preiſe als geſtern anzunehmen. Namentlich 
blieben Mittel- und abfallende Gattungen ſchließlich noch 
dringend zu einer weitern Preisermäßigung angeboten, 
ohne Käufer zu finden. — Bezahlt ift: feiner weißer und 
glaſiger 18274, 62; 131.1286. 7% 60}. 60; boch. 
bunter 126. 127/28 f 4 571.57; 129. 128 d4 
S 57; hellbunter 124/25 . 12698, 5 55 55; bunter 
124. 120 216. & 531. 535 124/ 25% 52; 
gewöhnlicher 121/22. 118 115, 7 0 uf 
Sommer- 13248. ½ 55 und 12284, & 50 pr 2000 
— Termine geſchaͤftslos; April Mat 12644 bunt 
K 571 Br. 

Roggen beſſer zugeführt, mußte bei geringer 
Kaufluſt vielfach billiger abgegeben werden; 125/268 
& 421; 126%. 94 414; 122. 121 / 22K. % 39%. 
& 381; 120/21. 118 / % % 37 . 374; 119/20. 
117 / 184 3 37.36; 1163. 341 pr. 2000 04 
Umfap 2200 6% — Auf April-Mai⸗Lieferung 1225“. 
l 411 Br. und etwas bezahlt. 

Gerſte flau; ſehr fchöne große 113/14, 387 
112/13 K 34%; kleine 111/12. 107/108 . 196/1074 
& 344.334 .33 pr. 200010. umſaß 600 6%. 

Erbſen matt; 1100 ; erreichten nach Qualité 
* 38 37. 377. 37 . 358 pr. 2000 64. — Auf Früh 
jahrs » Lieferung & 383 bez. 

Wicken bei Kleinigkeitenß & 36 pr. 2000 24, 

Spiritus & 144 pr. 8000 2 verkauft. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Mittwoch, den 26. Januar. (III. Abonn. NO. 30.) 
Martha, oder: Der Markt zu Rich⸗ 
mond. Romantiſch-komiſche Oper in 4 Akten 
von Flotow. Emil Fischer. 
vm , fe ee. 
& Dienſtag, den 1. Februar: 2 
L Benefiz für Hrn. A. Wisotzky. 


€ Mit neuer Ausſtattung 2 "74 
< Der Jauer als Millionair, 


Hotel de Berlin. T Das Mädchen aus der Feenwelt. 


Die Kaufl. Schott a. Magdeburg, Cornelius aus] € e von 3. eee 


Selonke's Variete-Theater. 

Mittwoch, den 26. Januar. (Im Abonnement.) 
Gaſtſpiel der Gymnaſtiker⸗Geſell⸗ 
ſchaft Würtz- Feron. Ein weißer 
Othello, Luſtſpiel in 1 Akt. Die Berliner 
Bonne, Poſſe in 1 Akt. 

NR. Die Geſellſchaft Würtz-Feron 

tritt nur noch an drei Abenden auf. 

Sonnabend, 5. Februar: 


Letzter großer Maskenball. 


erberge zur Heimath. 
Dritte Vorleſung: Freitag, den 28. Iannar. 
Herr Diviſionspfarrer Collin wird leſen über 
„Die Verwandtſchaft der Kunſt mit der Religion.“ 
5 22200 ˙ a ee 


Beachtungswerth! 


Nach einem langen Verfolgen 


Dieſer wurde alſo⸗ 
— Die Volkszählung in Petersburg hat eine 


Er for⸗ 
Er 


Er nimmt den ver⸗ 


Der Pſeudobeamte entfernt ſich, um in 


— Ein californiſches Blatt kündigte unlängſt das 


Ihr geiſtliches Concert, in 
weit es eine heilige Verehrung Gottes und ſeiner 
fördert, wird morgen das Thema aller 


O Camilla! O Urſo! O Gott!“ 


Angelommene Fremde. 


Eugliſches Haus. 
Waffenfabrikant Neumann a. Lüttich. Die Kaufleute 
Matthes u. Mudra a. Berlin, H. 
J. Schleſinger a. Paris u. Mühl. 


Walters Hotel. 
Probſt Bojanowski u. Studiofus Kuworra aus 


Berlin. 
Hotel Deutſches Haus. 
Hotelier Rabow a. Cartbaus. Gutsbeſ. Krauſe aus 
Landwirth Demuth a. Königsberg. Die 


Klein ⸗Rhaden. 


Hotel du Nord. 


Capt. Carl a. Copenhagen. Ingenieur Lentz aus 
Mühlenveſ. Dombrowski a. Schöneck. Die 


Hotel zum Kronprinzen. 
Die Kaufl. Zweig a. Breslau, Vorwald a. Gentbin, 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thermometer 


2 Etand in in Freien!“ Wind und Wetter. Nachdem nun die Einrichtungen det 
& Par.skinien. n. Reaumur, C fi und Waſſerleitun ; f u 
124 336,88 | F OT NW fich bewöſt, A. Scher. Cane iſirung © een deen; 
37% | — 1,8 | OND, ü. lei bewsit. | Haufe, Breitesthor Nr. 2, vollſtändig fertig 
12 33834 — 1,3 N. ſtürm. Schneeu.Hagelbden und letztere bereits im Betriebe it, ſo bitten 


wir die geehrten Hauseigenthümer ganz er 
gebenſt, die Einrichtung gefälligſt beſichtigen 
zu wollen. Indem wir hoffen, daß dieſelbe 
ihren Beifall finden werden, ſehen wir Auf 
trägen recht bald entgegen. a 
H. Nathan und E. Gasgard 
aus Berlin, 
Breitesthor Nr. 2. 


Bahnpreiſe ju Damig an 25. Januar. 
Weizen bunter 120— 129K. 51—57 3% 

do. bellbt. 1211316. 53/5460 pr. 2000 66. 
Roggen 116-120 245-414 & vr. 2000 #4 
Erbſen weiße Koch- 37/38 M pr. 2000 44. 

do. Futter- 34/36 & pr. 2000 #4 
Gerſte kleine 100 110% 32593 34/½5 I% 

do. große 110-1167. 34/35—37 & pr. 2000 £4. 
Hafer 33—35 & pr. 2000 #4. 


Die Gewinnliſte der Dombau⸗Lotterie 
Edwin Groening. 


Königliche Preußiſche Lotterie. 
Ziehung der zweiten Klaſſe am 8., 9. und 10. Februar 
20 Sgr., 1 Thlr. 10 Sgr., 2 Thlr. 20 Sgr., 4 Thlr. 20 Sgr. verkaufen 
Danzig, Bank- u. Wechſelgeſchäft, Langenmarkt Nr. 7. 


* 


Antheil⸗Looſe: 
Meyer q. Gelhorn, 


5 


Danzig. 


